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„ Nur hübsch gelassen . " sagte Pete . „ Sie will bloß gern
ihr Schuhchen und Strümpfchen los sein , das ist ' s. " Dann

päppelte er mit dem Kinde : „ Um — am — im — lum —

la — lu ! Recht so . Ich weiß zwar nicht , was es bedeutet ,
aber sie versteht ' s , siehst Du Wohl . O, das Kind lehrt mich
alle Tage was Neues . Wenn ich der Kleinen zuhöre , fallen
mir so viele Dinge ein ! Wir sind ja doch alle nur große
Kinder , und wären wir noch so klug . Auf die Art erhält sich
die Welt immer jung , und Gott behüte uns davor , es je so
weit zu bringen , daß nichts mehr von einem Kinde in uns

übrig bliebe . "

„Jetzt wird ' s aber Zeit für junge Damen , ins Bett zu
gehen, " sagte Nancy und stand auf , der Kleinen das Bad zu -
recht zu machen .

„ Geben Sie mir den kleinen Schelm erst noch einmal

her, " sagte Pete , und bevor Nancy das Kind aus der Stube

trug , zog er es an sich und bedeckte sein offenes Mündchen
mit Küssen .

„ Ein schlechter Zeitvertreib für Dich , einen närrischen
alten Vater mit seiner Kleinen spielen zu sehen, " sagte Pete .

Philipp anwortete nur in verwirrten und abgerissenen
Lauten . Seine Augen standen voll Thränen und er mußte
sich abivcnden , um es zu verbergen . Da aber Pete in der

Meinung tvar , er betrachte die leeren Plätze an den Wänden ,
fing er an , niit seinem Wohlstand zu prahlen und zu thun ,
als ob er den ganzen Handel der Insel in Händen hätte .

„ Die Fischerei ist jetzt wunderbar ergiebig , Phil . Ich
führe die Stockfische tonnenweise aus . Erhalte Postanweisungen
und Wechsel und ich weiß nicht was noch . Sieben Schilling
und sechs Pence in einem einzigen Posten von Liverpool ,
doch das ist noch nichts , weißt Du , ganz und gar nichts . "

Nancy brachte das Kind zurück , dessen seidenglänzende
Löckchen jetzt feucht waren .

„ Was I Eine junge Dame zeigt sich im Nachtkleid I "

rief Pete .
„ Sie wollte auch nicht , nein , wahrhaftig , durchaus nicht .

Es tvar ein Stück Arbeit , es ihr anzuziehen . Da nehnit sie
und laßt ihr Haar am Feuer trocknen , während ich ihr
Süppchen wärme . "

Pete schob sich die Aernrcl bis über die Ellenbogen zurück ,
nahm das Kind a » f sein Knie , rieb die nassen Härchen ztvischcu
seinen Händen und sang dazu :

„ O heil ' ge Brigitte , komm , komm zu uns hent — "

Nancy klapperte in ihren Holzschuhen heruin , füllte einen

Napf mit Milch und Brot und brachte ihn ans Feuer .
„ Geben Sic es mir , Nancy, " sagte . Philipp ; er beugte

sich vor und hielt den Napf am Stiel über das Kamingittcr .
Das Kind sah ihm aufmerksam zu .

«Potz tausend ! " sagte Pcre . „ Wie sie Dich anstaunt ,
Philipp ! Kennst Du den Herrn denn nicht , Schätzchen ? Aber
er kennt Dich desto besser ! "

Die Milch kochte , und Philipp reichte Nancy den Napf .
„ Geh zu ihm — weg mit Dir , fort, " sagte Pete . „ Geh

zu Deinem Taufpaten . Du hättest auch seinen Namen be -
kommen , wenn Du ein Knabe gewesen wärst . Da geht sie
hin ! " und er streckte seine beharrten Arme aus , bis das Kind
den Boden berührte .

Philipp bückte sich, die Kleine zu nehmen , die sich sträubte
und mit den Füßen wie mit ztvei Trommelschlegeln in die

Binsen hineinstrampelte , dann stellte sie sich auf die eigenen
Beinchen , drehte sich rasch nach Petes Arm herum , ließ die

Unterlippe hängen und brach in ein Zetergeschrei aus .
„ Aha , sie weiß doch , wer ihr Vater ist — ganz merk¬

würdig ! " rief Pete , das Kind wieder auf den Arm nehmend .
Philipp senkte den Kopf und lachte gewungcn . Eine un -

heimliche Furcht hatte sich seiner bemächtigt , eine Art Vor -
gefühl , als werde das Kind einmal zum Werkzeug der Ver -

geltung an ihm werden .
„ Wollen Sie selbst füttern , Pete ? " fragte Nancy . Sie war

mit einem Schüsselchen hereingekommen , dessen Inhalt sie kostete .

„ Er weiß so gut mit dem Kinde umzugehen , Sic können

sich ' s nicht vorstellen , Herr . Es ist ganz erstaunlich ! " Sie

beugte sich zu dem Kinde , das seine Suppe aß : „ Sag doch
mal , Frauenzimmerchen , hast Du heut abend denn gar keinen

Schlaf in den Augen ? "
„ Nein , sie wird hier einnicken wie eine Drossel im Baum, "

sagte Pete . Er löffelte die dicke Suppe dem Kinde in den
Mund und wischte ihm vom Kinn , was übergelaufen war .
„ Der Schlaf ist für sie ein furchtbarer Feind . Sie kämpft alle

Nächte einen Kampf mit ihm . Gott gebe ihr mehr Glück , als

manche von uns haben , sonst wird sie den Feind noch eines

Tages herbeiwünschen . "
„ Sie schläft gewöhnlich mit dem Löffel im Munde ein , der

süße kleine Engel, " sagte Nancy .
„ Sie ist heute zu sehr mit ihrem Taufpaten beschäftigt . "

entgegnete Pete . „ Ja , sieh ihn Dir nur an . Du verdankst
ihm das Leben , Du kleine Krabbe , Du . Und , meiner Six ,
ähnlich bist Du ihm auch I "

„Freilich , freilich ! " rief Nancy aus . „ Eben erst Hab' ich
das auch gedacht . Sie könnte ihm nicht ähnlicher sein , wenn

sie sein eignes Kind wäre . — Sehen Sie nur die Locken —

und die Augen ! "
„ Wenn sie ein Junge gewesen wäre fing Pete

wieder an .

Doch Philipp war aufgestanden , um zurück ins Gerichts -
Haus zu gehen , und Pete sagte in verändertem Tone : „ Warte

noch eine Minute , ich habe Dir was zu zeigen . Nehmen
Sie die Kleine , Nancy . " Pete zündete ein Licht an und

führte ihn in das Besuchszimmer . Es » varen keine Möbel

mehr darin ; nur an dem einen Ende stand ein Schemel ,
und daneben auf einem großen Stein lagen einige Meißel
und der Schlegel eines Steinmetzen .

Der Stein war ein Grabstein .
Pete näherte sich ihm feierlich und hielt das Licht so,

daß der Schein darauf fiel , und sagte mit gedämpfter Stimme :

„ Er ist für sie . Ich habe ihn selbst behauen , und es hat

mich den ganzen Winter gekostet , dunkle Nächte und schlechte

Tage . Ich werd ' die Arbeit noch diese Nacht fertig bringen
und ihn morgen vielleicht mit nach Douglas nehmen . "

„ Ist es — "
fing Philipp an , aber er konnte nicht weiter

sprechen .
Es war eine einfache steinerne Grabplatte , oben und an

den Ecken abgernndet , die Oberfläche geglättet und auf der

Rückseite mit dem Meißel bearbeitet : doch trug sie iveder

Zeichen noch Sinnbild , auch keine Buchstaben und keinerlei

Inschrift .
„ Soll kein Name darauf komnien ? " fragte Philipp

endlich .
„ Nein, " sagte Pete .
„Nicht ? "

„ Um Dir die Wahrheit zu sagen : Ich habe gelesen , waS

in dein alten Buch über den Engel geschrieben steht , der die

guten und bösen Thaten der Menschen verzeichnet und die

Toten aus ihren Gräbern rufen wird . "

„ Nun — und — ? "

„ Und ich habe mir vorgestellt , auf welche Art er es

Wohl thut . Ich denke , er wird auf die 5lirchhöfe gehen ,
die Namen der Toten auf den Grabsteinen lesen und sie dann

laut zum Gericht rufen — die einen , wie es heißt , zu ewigem
Leben , die andern zu ewiger Verdammnis . "

„ Nun ? "

„ Da habe ich mir gedacht , daß wenn er zu diesem Grab -

stein komint und keinen Namen darauf sieht " — Petes
Stimme sank zu einem Flüsterton herab — „so wird er

vielleicht daran vorübergehen und die arme Sünderin weiter

schlafen , lassen . "
Als Philipp mit wankendem Schritt durch das dunkle

Gäßchcn nach dein Gerichtshause zurückging , dachte er : „ Es
war damals eine Lüge , jetzt aber ist es die Wahrheit . Ja .
es ist sicherlich wahr — sie muß tot sein . " In dieser Gewißheit
lag eine Art Trost . Es >var doch wenigstens ein Abschluß :

ft ' cilich ein kläglicher Abschluß , ein feiges Ende , ein heimliches
Entschlüpfen aus der Hand des Schicksals . So hatte er sich
die Sühne nicht gedacht ; es war nicht , >vas er erwartet und

beabsichtigt hatte , aber er wollte versuchen , sich damit aus -

zusöhnen .



Daun fiel ihm das Kind ein . „ Warum sollte ich es in

seiner Ruhe stören ? " dachte er ; „ warum sollte ich - Pete be -

unruhigen ? Ich will , so lauge ich lebe , über die Kleine wachen ,
will sie beschützen und Mittel und Wege finden , für sie zu

sorgen . Ich werde an dem Kinde nieine Schuldigkeit thun ;
es soll ihm au nichts mangeln . "

Er wollte eben die Thür zum GefängniShof aufschließen ,
als jemand , der in dem Gäßchcn vorüberging , ihm ins Gesicht
sah , dann umkehrte und sagte :

„ O, Sic sind es . Deemstcr Christian ? "
„ Ja . Herr Doktor . Guten Abend . "

„ Haben Sie schon die Nachricht aus Ballawhaine ge °
hört ? Der alte Herr hat heute früh einen neuen Schlag -
anfall gehabt . "

„ Nein , ich weiß nichts davon . Zum zweitenmal vom

Schlag getroffen ? Du lieber Himmel ! "

In sein Zimmer zurückgekehrt setzte sich Philipp wieder

die Perücke auf ,
'

zog sein Amtsgewand an und ging in den

Sitzungssaal . Der Nauni war nun durch Kerzen erhellt
und dicht gefüllt . Alles erhob sich , als der Deemstcr zu
seinem Sitze schritt .

�

„ O hcil ' gc Brigitte , komm ' , komm ' zu uns heut .
Der Flur ist gefegt und - - *

„ Sie schläft fest " , sagte Nancy . „ Wenn man die in den

Schlaf wiegen will , ist ' s grab , als ob man auf den Kessel
wartet , bis er kocht . Man mag sich abmühen und blasen und

blasen — und doch fängt sich gar nichts an . Kaum aber ,

daß man ihn vergessen hat . singt cr und brummt in einem

fort wie ein . Kreisel . "
Nancy legte das Kind in die Wiege , steckte die wollene

Bettdecke an allen Seiten fest ein . drehte das Kopfende des

Nestchens so, daß die Wärme des Feuers hineindringen
konnte , und hing ein Tuch über das Schirmdach , um die
kleinen Augenlider vor dem Lichtschein zu schützen . „ Wollen

Siezu Hause bleiben , bisich wiedervon Sulby heimkomme , Pete ? "
„ Ich bleibe bei meiner Arbeit, " erwiderte Pete vom

Vesuchszimmer aus .

„ So will ich noch neue Kohlen auf das Feuer legen und
dann gehen, " sagte Nancy .

Sie zog die Thür hinter sich ins Schloß . und der Kics

knirschte unter ihre » Tritten bis ans Gartenthor . Im Hause
gab ' s jetzt kein andres Geräusch als das Atmen des schlafenden
Kindes , das Knistern des frisch angefachten Feuers , das
Ticken der Uhr und vom Vesuchszinimer her das dumpfe
Klopfen des Schlegels und das Kratzen des Meißels auf
dem Stein .

Pete arbeitete eine halbe Stunde lang ununterbrochen
und kam dann , sein Werkzeug in Händen , in das Vorzimmer
zurück . Der Kohlenklumpen hatte sich nun zur hellen Flamme
entzündet , welche aufloderte und wieder zusammenfiel ; die

Schatten der Stühle , des Tisches und der Krüge auf dem

Geschirrschrank huschten wie Geister durch die Stube . Mit

lächelnder Miene ließ sich Pete auf ein Knie neben der Wiege
nieder , schob den Schlegel unter seinen Arm nnd hob leise
das übergehängte Tuch auf . „ Gott segne niein mutterloses
Töchterchen, " hauchte er mit kaum hörbarer Stimme . Plötzlich .
als er so kniete , fuhr es ihm wie ein elektrischer Schlag
durch alle Glieder . Sein Gesicht wurde ernst und er schrak
zurück , während er das Tuch noch immer zwischen den Finger¬
spitze » hielt .

Das Kind schlief friedlich mit einem Aermchen auf der
Bettdecke ; von Zeit zu Zeit glitt der flackernde Schein über
sein Gesicht , zeichnete Linien um die Augen der Kleinen
und ließ ihre Gesichtszüge deutlich hervortreten . In solcher
/Beleuchtung erkennt man häufig überraschende Aehnlichkeitcn
in dem Gesicht eines Kindes . Pete erschrak über eine

Aehnlichkeit , die er sah . Er hatte sie schon vorher bemerkt ,
doch nicht so deutlich wie jetzt .

Im nächsten Augenblick beugte er sich wieder über die

Wiege ; er streckte die Arme aus und näherte sein Gesicht so
viel wie möglich dem Gesicht des 5kindes . jede Linie desselben
scharf musternd , wie man eine Landkarte untersucht . „ Aber
das ist ja ganz merkwürdig . " murnielte er . „ die Aehnlichkeit
ist jedenfalls groß genug . "

Ein furchtbarer Gedanke hatte von seiner Seele Besitz
genommen . Er erhob sich starr vor Schrecken und ließ das

Tuch los . Die Stube schien sich um ihn her zu verdunkeln .
Nun zerstieß er die Kohlen , obschon sie hell brannten , ging
auf die andre Seite der Wiege und betrachtete wieder das
Kind . Er hatte denselben Eindruck . Die Aehnlichkeit war

ganz unheimlich . Ihm war . als verharte sich etwas in seinem
Innern , und er kehrte zu seiner Arbeit zurück . Doch der
Meißel entglitt ihm , der Schlegel fiel zu schwer nieder und
er mußte aufhören . Sein Geist verweilte bei den fernsten
Erinnerungen . Er mußte an Port Mooar zurückdenken , an
die Carasdhoomänner , an den Tag , an dem er und Philipp
früh am Morgen nach Hause gebracht wurden .

Die Werkzeuge nirderlegend , kehrte er in die Stube
zurück . Er hielt heu Atem an und trat leise auf . als
ob ein unsichtbares Wesen zugegen sei . Die Stube war voll -
komnieu still , er hörte es nur vor seinen Ohren sausen . Eine
Zeitlaug stand er wie betäubt mit dem Rücken gegen das
Feuer und beobacktete seinen Schatten auf der Wand gegen -
über und an der Decke . Die Wiege stand vor ihm . Er konnte
die Augen nicht davon abwenden . Von Zeit zu Zeit betrachtete
er sie mit scheuem Blick von der Seite .

Mit zunickgeworfeneni Kopf und offenen Lippen atmete
das Kind ruhig und schlief den Schlaf der Unschuld . Diese
engelgleiche Unschuld war ein Vorwurf für ihn .

„ Mein Herz muß schlecht geworden sein, " murmelte er .
„ Mit deinen bösen Gedanken verunglimpfst du die Tote .
Schäme dich , Peter Quilliam , schäme dich ! "

Ihm war zu Mute wie jcniaud , den bei Nacht ein Ge -
Witter mit Donner und Blitz überfällt , die vertrauten Dinge ,
die ihn umgaben , sahen ihni fremdartig und furchtbar aus .

Sich wieder zur Wiege niederbeugend , schlug er das
schützende Tuch weit zurück ; der Ferierschein fiel jetzt voll auf
das Gesicht des Kindes und es bewegte sich im Schlafe . Auch
daß er es niit so unverwandtem Blick ansah , mochte es be -

unruhigen , denn es begann zu weinen , als ob der schreckliche
Gedanke , den erhegte , bis in die Seeledes Kindes gedrungen wäre .

Er stand noch in dieser gebückten Stellung , als die Thüre
aufgenffen wurde und Cäsar , keuchend und kurzatniig mit

Uugestünl eintrat . Pete sah ihn bestürzt und verwundert an .
„ Pete " , sagte Cäsar , „ wollen Sie jetzt Ihre Hypothek

verkaufen ? "

Pete brummte etwas Unverständliches vor sich hin .
„ Wollen Sie sie aus mich übertragen ? "

„ Die Zeit ist noch nicht da " , sagte Pete .
„ Welche Zeit ? "

„ Die vom Propheten vorausvcrküudete Zeit , da der Löwe

sich zu dem Lamm legen kann . "

Pete lachte bitter . Cäsar bebte , sein Mund zuckte , und

seine Augen blitzten wild . „ Wollen Sie dann wenigstens in
die „ Bischofsmütze " hinüberkommen ? "

„ Weshalb dorthin ? "

„ Roß Christian ist da . "

Pete machte eine Geberde des Unwillens . „ Wieder dieser
Ungliicksvogel . Er ist immer da , wenn es schlecht Wetter

giebt . "
„ Wollen Sic kommen und hören , was der Mensch sagt ? "

„ Was kann er denn sagen ? "

„ Hören Sie es nur selbst ! "

Pete sah Cäsar scharf an und sah ihn wieder an . dann

griff er nach seiner Mütze und verließ das Haus .

VI .

Mit zwei von seinen Kumpanen hatte Roß Christian den

Tag in einer Stube verbracht , von der aus man den Hafen
überblickte ; sie hatten stark getrunken und Billard gespielt .
Früh am Nachmittag war ei » Bote von Ballawhaine mit

der Nachricht gekommen :

„ Ihr Vater ist krank . kommen Sic sofort nach Hause . "
„ Ich werde schon kommen , " hatte er geantwortet und weiter

gespielt .
Später ani Nachmittag stellte sich der Bote wieder ein

und sagte :

„ Ihr Vater ist vom Schlage getroffen worden, ' er schickt
nach Ihnen . "

„ Lassen Sie mich die Tour erst zu Ende spielen . " war seine
Antwort .

Am Abend kam der Bote zum drittenmal und meldete :

„ Ihr Vater ist ohne Bewußtsein . "

„ Wozu dann die Eile ? " erwiderte er diesmal und sang
dann einen Vers aus „ des Müllers Tochter " :

„ Sic trauten mich »vider meine Wahl ,
Ich war des Müllers Tochter im Thal . "

Cäsar hatte gerade mit dem Ballawhaine eine ernstliche
Aussprache gehabt , als diesen der Schlag traf ; jetzt kam er zu

Roß , um ihm Vorstellungen zu machen und zugleich die alte

Schuld heimzuzahlen .



„ Ehre Vater und Mutter , damit Dir ' s Wohl gehe, "
sprach Cäsar mit aufgehobenen Annen im Predigerton . „ Doch
werden Sie keinenfalls lange leben auf Erden , und wenn Sie

an dem Tode des alten , thörichten Mannes schuld sind , so
wäre das nicht einmal der erste Tod , den Sie zu verantworten

haben . "
„ Also Sie glauben es denn auch ? " , sagte Roß , mit dem

Oueue in der Hand . „ Sie glauben , Ihre Tochter sei tot —

nicht wahr , alter Jephta Jeremias ? Da würde Sie ' s wohl
nun überraschen , zu hören, " ( die Zechbrüder kicherten ) , „ daß
sie ganz und gar nicht tot ist ? — Guter Stoß , Carambolage
von der Bande . Hallo ! Jephta Jeremias , ist Ihnen etwa

ein Geist erschienen ? — Hab ' sie selber gesehen , Manu , als

ich vor ' nein Monat in der Stadt drüben war .
Wollen wissen , wo sie ist ? Soll ich ' s sagen ? O,

Ihr seid mir ein netter Kerl ! Ein Mustervater !

Ihr versteht , ein Kind in Ehren aufzuerzieheir . —

Der rote Ball ist gemacht . Euer Amt ist ' s, meinem Vater

die Leviten zu lesen — meint Ihr nicht ? Sie treibt sich in

London auf den Straßen herum — ah ! Jeremias ist fort . . .

. Sie trauten mich wider meine Wahl . . .

„ Da hast Du ' s weg : — Guter Stoß — fünfundzwanzig
Points — die Partie ist gewonnen . "

iFortjetzmig folgt . )

Iao int ExkrnMj ? .
Hamburg , Klostenhor . 15. August , 5 Uhr morgen S.

Lieber Kollege !
Die Sartie war zwar noch nicht erfunden , als die christliche

Neligion aufkam , dennoch gehört sie zweifellos zu de » Todsünden .
Vermutlich ist sie noch nachträglich in daZ Register jener menschlichen
Missethaten anfgcnoinmcn worden , um dcretwillcn man , wenn
man ein nnbuszfertigcr Heide ist . drüben wie ein ewig un -
sterblicher Aal fortgcieht geschnndc » und hübsch blau gesotten
wird . Ich meine natürlich das Eisenbahnfähren .

'
Wenn

das nicht als Todsünde nnsznfasicn ist , dann verstehe ich nicht ,
warum die königlich prenßiscbe Eiscnbabnvcrwaltung mit einer
geradezu nichtswürdigen Genialität alle Mittel zu erschöpfen inid
anzuwenden weiß , um jedem Sterblichen die Benutzung der Eisen -
bahn als der Martern fürchterlichste erscheinen zu lassen . Das
Reise » wird zur furchtbaren Strafe , zu einem raffinierten
System von Martern . Die eiserne Jungfrau wird auf
Räder gesetzt , das nennt man dann Eisenbahn , die sich
nur dadurch unvorteilhaft von den altehrivürdigen Daninenschranben
unterscheidet , daß sie sich nicht damit begnügt , mir die Damnen zu
quälen sondern den ganzen Körper geißelt und quetscht , namentlich
die Gegend , die mit dcrn Damnen die behagliche Fülle ge -
meinsain hat .

Vielleicht hat dann die preußische Eisrnbahiiverwaltiing noch
einen besonderen Grund , an den Staatsbürgern den Reise - und
Verkchrsdnscl fürchterlich zu ahnde » . Sie enipfindct diese ganze Er -
findnng a! s Tenfelswerk , die deshalb nach Möglichkeit z » einem
Arsenal schwerer und vorsichtiger Körperverlctznnge » gestaltet
werden muß , weil sie . ideal vollendet . die llnlerthancn z » der
revolutionären Betrachtung aufreizen würde , daß das politische
Preußen hinter dem technischen Preußen um einige Jahrtansende
zurückgeblieben ist ; um den Zeitunterschied zu Gunsten der herrschenden
Politik zu vermindern , wird nun die Technik dcS Eisenbahnivejens
ins Prähistorische künstlich zurück entivickelt .

Freilich nicht allen Menschen wird daS Reife » als fluch - und
siraswürdiges Verbrechen angerechnet . Da hat man gewisse Salon¬
wagen gebaut , fahrende Schlösser , in denen es sich so prächtig leben
läßt , daß die glücklichen Inhaber das ganze Jahr nicht ans ihnen
heraus wollen . Indessen dieser Ansnahineinxns ist offenbar nur des -
halb ersonnen , um der gemeinen Menschheit die Höllenmarteni des
Reifens dritter bis vierter Ungüte nur um so eindringlicher an -
schmilich zu machen . Diese Saioiiivagcn rasseln im Vorbeisansen
höhnend . ' . Seht Ihr . das Fahren kann auch eine Lust seilt — aber
weil die Luft einem braven Christen uirtit ziemt , darum kriegt ihr
statt des seidenen Geioandes ein härenes . Die moderne Technik ist dazu
da . daß sie nirt >r angewandt wird , nud je niedriger der Mensch in
der Stenerstnfe steht , desto schwerer wird ihm der Frevel des ReisenS
angerechnet .

Alles dies gilt vom geiv ähnlichen Reisen . Wenn aber die
preußische Eisenbahn - Berwaltung gar einen Extrazng rüstet ,
dann kommt eine weitere Anregung zum Strafen hinzu , so daß sich
die Qnalenphantasie der Minister ins nngemessene schöpferisch
steigert . Der Extrazng Vertvundrt das fiskalische Gewissen im
Innersten . Die Berwaltnng betrachtet es als einen Raub und Dieb -
stahl der Reisenden an dem Fiskus , daß ihnen die Fahrt zu herab -
gesetzten Preisen gestattet wird . Dieses neue besondere Verbrechen
muß gesühnt iverden und darmn erfindet sie noch eine Reihe der
merkwürdigste » und originellsten Strosverschärfmigen .

Lassen Sie , bitte , lieber Kollege , im Brockhans nachsehen , ob der
Erfinder der Eisenbahn nicht zufällig Stephenson heißt . Nennt er sich
anders , dann setzen Sie bitte den richtigen Namen an diese Stelle .
Sicher ist,� daß ich einmal von dieser ersten Eisenbahn als Kind eine
Abbildung gesehen habe . Und jetzt — »ach so vielen Jahren und
Irrfahrten — habe ich endlich die Originale gesehen . Die preußische
Eisenbahnvertvaltnng hat die Restbestände ans Stephensons Nachlaß er -
standen und bringt sie als Extrafahrtcnnach Hamburg in die Oeffeullichkcit .
Wenn dieser Zug der Monstrositäten nicht ans einigen fünfzig Wagen
bestanden hälte , man hätte ihn unmittelbar ins Panoptikum bringen
können . Niemals habe ich so abenteuerliche Schreckcnskamnicr -
Geräte gesehen : Niedrige Zellen mit Znchthausluken , Bänke , die selbst
sür den Körperbau von Flundern oder Bentelratten die Pein des
Lattenarrcstes bedeute » würden , Federn� die wie Böcke stoßen ,
Lumpen , die von den Eskimos importiert scheinen , und dazu eine
Fahrgeschwindigkeit , daß selbst die älteste Poslkutschc erröten würde ,
wenn man ihr solche Leistung zumuten würde . Kurz : wird das
Reisen im allgemeinen als Vergehen bestraft , so wird der Extrazug -
fahrer als Kapitnlvcrbrechcr erachtet . Ich fühle in diesem Augen -
blick , da ich im Klosterthor - Bahnhof gestrandet bin — Hamburg
scheint , nach dem Bahnhos zu urteilen , ein Landstädtchen von 120( )
bis 1500 Seelen zu sein — um mindestens für zehn Jahre die
Ehrenrechte aberkannt .

Wie raffiniert aber der Grundsatz des Kasteicns bei den preußischen
Exlrafahrtcn durchgeführt ist , das mögen Sie ans folgendem wahr -
Haft hinreißend genialen Einfall Buddes ersehen : Man hat mit
erstaunlichem Finderglück aus dem löniglich - preußischen Wagen -
Material solche Kästen herausgesucht , in denen jene winzigen Abteile
fehlen , die man , hm, die man . . . Ich darf nicht deutlicher werden ,
und sage mir noch dieses , daß bei Extrafahrten selbst jenes , dnrrti
die Rizinnspflanze geschützte unveränßeiliche ciitänßernde Menschen -
recht als strassälliger Luxus streng verpönt ist : O Sterbliche , haltet
ein — mit der Sünde !

Und darum hat sich nun auf dieser kalten Nachtfahrt auf jeder
Station das Folgende begeben : Aus sämtlichen Thüren stürzten
verschlafene , zcrknilierte , zerbeulte , gelb - grüne Menschenkinder mit
allen Anzeichen höchsten Schreckens heraus und eilten in ein abseits
gelegenes niedriges Gebäude mit zwei Eingängen , zu denen Laternen
tröstend und aufklärend winkten . Nicht selten kam es vor , daß ein
verspäteter Nachzügler in den bereits fahrenden Zug geworfen
werden mußte .

Ich bin seitdem ein begeisterter Bewunderer preußischen eisen -
banalen Erfindungsgcistes ; man kann die Exlrafahrten direkt auf die

Morithatcn - Tnfeln der Jahrmarktsbuden malen . Nur wage ich eine
kleine Anregung : Ucberraschnngen sind nett , aber das Uebermaß der

Neberraschungen ist schädlich . Die Eisenbahnverwaltung hat zum
Unterricht der Extrafahrer kleine Drnckhcfte herausgegeben , in denen .
alles haarklein auseinandergesetzt ist , was die Afiaire kostet , welche
Zuschläge gefordert lverdcn und welche Züge nicht benutzt werden
dürfen . Künftiges Jahr füge man als Anmerkung 31] ? den

Hinweis hinzu : „ Es empfiehlt sich , tragbare water ei , . . . mitzn -
bringcn . . . "

. . . Es ist ein grauer , fröstelnder , müder Morgen . Die Ver «

gnügiingsrciscndcn sehen tvic diese schmntzig - geschwärzten , öden

Hamburger Häuser der Vorstadt anS , die alle wie ausgebrannt
scheinen .

Sie wollen wissen , Ivohin ich reise . Meine Freunde erwarten
von mir , daß ich nach Helgoland fahre . Indessen ich wage es nicht .
Erstlich weiß ich nicht , wie man Hummern ißt , und dann muß man
die Cobra , dieses weiße Ungeheuer benutzen , das — schaukelt .

Aber ich verrate überhaupt nicht , wohin ich reise . Denn ich fürchte ,
daß man mich sonst für die nächsten Wahlen einpökelt und dem

Publikum als einen der socialdcmokratischcn Prasser serviert , die das

ganze Jahr über souutagsplandernd gefanllenzt haben und dann in
den Bädern gemeingefährlich schlemmen .

Ich habe Ihnen überhaupt nur geschrieben , weil ich vergaß ,
Ihnen Adien zu sagen , und weil ich zwei Stunden Aufenthalt habe .
Ich muß mir die Finger warm schreiben . — Joe .

Kleines �euillekon .

oe . Ein Held . Nur ein Junge , ein kleiner , winziger Knirps
von knapp zwölf Jahren , und doch ein Held ! Georg heißt er — Orje .
Wenn Ihr mittags über den großen Platz geht , könnt Ihr ihn rennen

sehen , er hat es sehr eilig , er trägt Essen . Sein Vater arbeitet in

der Glasfabrik . ' die liegt weit draußen vorm Thor , viel zu weit , als

daß er mittags heimkommen könnte . Orje muß hasten ; kaum daß er

ans der Schule ist , geht die Reise los . Da auf der Straße sah ich

ihn das erste Dkal .
WaS man so scheu nennt . Man geht an einander vorbei und

denkt sich nichts , wer achtet denn viel auf einen kleinen Jungen , noch

dazu auf einen , der nnt bloßen Füßen im ausgewachsenen Jäckchen

durch die menschenvolle Straße läuft . Ein Regenschirm vernüttelte

nnsrc Bekanntschaft . Ich hatte ihn verloren , Orje brachte ihn .
seildeni standen wir ans Grußfuß . Orje zog die Mütze , wenn er an

meinem Fenster vorüberkam .
Neulich auch , es war am Vormittag , so um zehn herum , mitten

in der Schulzeit , er lehnte am Gartcuzaun und sah nachdenklich auf



ein irnnv Spntzc » , die sich zlvische » de » Pferdebahn - Schicncn
rilpften .

„ Na , Orje , und nicht mal in der Schule , schwäuzst ivohl heute ,
was ?"

„ O »ei ». " er schüttelte de » Kopf ; er hatte einen uierkivürdig
stiNeu , überleelsaiue » Zug im Gesicht ; sonst war ' s mir nicht auf -
jicfallcu , heute sah ich ' s , weis ; nicht woher , vielleicht Iveil seine
Stimme so traurig klang . Er sagte : „ ' s is heilt frei , se macheu ' ue

Schulpartie nach de Kalkberge " .
„ Und Du tust nicht mit ? "
„ Nee , ich kann ja »ich, " er hatte eine laugsame Sprechweise , als

überlegte er bei jedem Wort : „ Se komme » ja erst auf ' » Abend

wieder , da muh ich doch bei Muttern bleiben , die is doch krank . "
Ein Schluchzen ging durch seine Stimme .

„ Ach Orje , sehr krank ? Lange schon ?"

„ Zwei Jahre . " er hatte die Thräueu schon wieder in seiner Ge¬

walt , hatte es offenbar gelernt , sie runter zu schlucken , der Knirps ;
nur ei » bigchen zitterte es noch in seiner Stimme : „ und jetzt liegt
se zu Bette . "

„ Na Orje , aber so was ! Was fehlt ihr denn ?"

„ Weiß ja nich, " er sah vor sich hin , „ aber so ville Blut is immer
da , un den » bnst ' se . " Jetzt kamen ihm doch die Thräuen in die

Augen , er preßte die Hände vors Gesicht .
„ Na Orje , » nn lag man , ' s ivird schon wieder werden , habt Ihr

den » ' » Doktor ? Was sagt denn der ?"

„ Nee . " Er schüttelte den Kopf . „ Vater will hinjch ' n, aber
Mutter will nich . Mutter sagt , der helft ihr doch nich mehr . "

„ Er wird schon helfen . " Armseliger Trost , was bist du gegen -
über dem tiefen Schmerz ?

„ Wenn ' s Mutter sieht , ween ' ich auch »ich . . . "
Der Junge hatte seine Ruhe wieder , eine schreckliche Nuhe in

ihrer dumpfe » Ergebenheit in das Schicksal : „ Nee , Mutter sagt auch ,
se wird »ich mehr , se is ja schon so schivach . "

Eine lange Pause , wir sprachen beide nicht , lieber dem
Gcrnnicnbeet in der Sonne spielten zwei wcige Schmetterlinge .

Ich fuhr dem Jungen durch das blonde Haar : „ Lah man ,
Orje , ' s kommt alles , wie es soll . " . . . ( auch solche Redensart ! )
„ Wer sieht denn aber nun »ach Muttern » nd macht alles bei Euch ?"

Ich , sagte der Junge ; das klang , als wäre es selbstverständlich .
„ Ich, " natürlich er , wer den » auch sonst , als dieser Knirps ?

„ Du ? " Ach »ein , Orje , das kamist Du noch nicht ! "
„ Ja doch, " und mm strahlte er auf einmal übers ganze Gesicht ,

„ und Mutter sagt , ich kann ' S schon ganz fein , und wen » Vater früh
wach is , mach ' ich de Stube rein und wenn ich anS Schule komme ,
koch' ich für ' » nächsten Tag , Snppenkartoffeln kann ich schon ja »z
allein , und Mutter sagt , se schmecken . " Er war furchtbar stolz .
„ Aber Mutter sagt mir auch , wie ich ' s machen soll . "

„ Na Orje , ich komme nächstens und esse mit . "

„ Ach ja, " er versuchte zu lache », aber es gelang ihm nicht .
„ Und heute bist Du nicht mit in die 5talkbcrgc , weil Mutter

sonst allcine wäre ? Ist Dir den » das nicht aber schrecklich leid ?
Du könntest doch jetzt mm so schon im Walde spielen ?"

„ Nee " , sagte Orje , „ was Ivürde den » ans Muttern ? Und heute
muß ich ihr noch die Binden waschen . "

„ Das machst Du auch ?" Der Knirps nickte :
„' s is doch sonst keener , und Mutter sagt immer , neue kaufen

is zu teuer blog ' s Bett machen , bis kann ich nich recht , dis is

so schwer . " Er wurde ordentlich feurig .
„ Na , das - macht denn Vater , was ? "

„ Ja immer abends . " Er ivar ins Plaudern gekommen . „ Aber
wen » alles fertig is , lese ich Muttern vor . „ Ich lcs ' ihr was vor
mis ' m Lesebuch , dann lacht se . " Er war ganz glücklich geworden ,
auf einmal aber lief ein Schreck über sei » Gesicht : „ Nu muß ick aber
de Bohnen schrapscln jch » ! Adje !" Damit lupfte er noch mal den

vergilbte » Strohhut und lief davon .
Er lief über die sonnenhelle Slraste , kgeradcnlvegS in das hohe

Mietshans hinein , durch den Thorweg sah ich ihn nach links um -

biegen , dahin , Ivo die Hinterhänjcr stehen .
Jetzt liegt die NochmittagS - Sonne auf der Strohe , die Kinder

lache » und jagen sich zwischen den Gärten . Orje ist nicht dabei .
Er steht wohl in der dumpfige » Küche und wäscht die Kranken -

Wäsche mit seine » kleinen Fingern , und paht auf das Essen , dah es

nicht verbrennt .
Und wenn er damit fertig ist , beiht er die Thräuen zurück , die

in die Auge » dringen wollen , und setzt sich z » der kranken Mutter ,
die „nie mehr wieder wird " und liest ihr vor . Er liest anS seinem
Lesebuch . . .

cc . Der grüne Strahl bei uutcrgchcudcr und aufgehender
Souuc wird in nnsrcu Gegenden nicht so häufig wie in den Trope »
beobachtet , weil dort die Luft reiner und durchsichtiger ist . Spccicll
auf der See und au der Küste wird die Erscheinung wahrgenommen ,
wenn die Sonne im Meer versinkt oder sich ans ihm heraushebt .
Aber unter günstigen Umständen , bei freiem Horizont , ist der
grüne Strahl auch im Binnenlande zu sehe ». Die „ Mcleoro -
logische Zeitschrift " teilt in ihrer neuesten Nummer eine
Reihe von Beobachilingen des grünen Strahls mit ; der Holländer
Nijland hat solche auf einer Seereise systematisch angestellt , und es
ist ihm gelungen , die schöne , so schnell vorüberhuschende Erscheinung
des grünen FlämmchenS , als welches der letzte Nest der scheidenden

oder da ? erste Anzeichen der aufsteigenden Sonne erscheint , dreimal
des Margens und viermal des Abends zu erblicken ; Frau Jeutz ans
Wien sah die Erscheinung bei einem Sonnenuntergang bei Trieft ,
und Chabot beobachtete sie vom Gipfel eines Anssichlstnrmes zu
Degerloch bei Stuttgart . Zur Erklärimg dieser Erscheinung nimmt
man gewöhnlich an , das ; bei der atmosphärischen Strahlen -
brcchuug , die am Horizont am größte » ist , auch eine Farben -
zerstreuung eintritt , so daß das grüne und blaue Licht des letzten
Randes der Sonne noch leuchtet , wen » das rote und gelbe schon
untergegangen ist . Tbatsächlich behaupten auch einige Beobachter ,
nach dem grünen Strahl für einen ganz kurzen Bruchteil einer Se -
künde »och eine » blaue » Strahl erblickt zu haben . Freilich kann es
sich hierbei um eine Täuschung bandeln , da ja Grün und Blau ganz
ineinander verschwinden . Professor Julius hat neuerdings die Er -
llärnng noch etwas vervollständigt . Es gicbt nämlich Körper , die das
Licht in ganz nnrcgelmäßiger Farvcnfolge , und nicht in der des Regen -
bogcns ablenke ». Die Physiker sprechen i » einem solchen Falle von
anormaler Farbenzerstreuung . Wenn ein durchsichtiger Körper eine gewisse
Farbe verschluckt , so daß in dem durch ihn betrachteten Sonnen -
spektrum an jener Stelle eine dunkle Linie entsteht , so hat er die
Eigenschaft , die ganz nahe benachbarten , von den ausgelöschten kaum
verschiedenen Farben noch stärker abzulenken , als selbst das blane
Licht , und zwar um so stärker , je kleiner der Abstand von der
fehlende » Farbe ist . Nun absorbieren sowohl der Stickstoff als der
Sauerstoff der Lnft eine Reihe von Farben , die zusammen ein
Grünblau bilden ; diese müssen daher auch am stärksten gebrochen
werde » » nd somit der Sonne als grüner Strahl voranfgehen rcsp .
den letzten Abschiedsgruß deS scheidenden Tagcsgcstirns bilden . —

Hnmoristisches .
— Der schlaue Wirt . Gast : „ Sagen Sie , Herr Wirt ,

warum nenne » Sie denn Ihr Hans „ Wirtshaus zum sechs -
fachen Echo ? " Wir haben schon ei » paar Mal kräftig gerufen ,
aber auch nicht ein einziges Mal ein Echo gehört !"

Wirt : „ Dees kann schon sei ! A» Echo hab ' u wir auch »et !
Wissen S' , vorig ' s Jahr hat die G' mcind ' den Steg da über de » Bach
' baut und i' Hab ' den Auftrag , von jedem , der d ' rüber geht , zwo «
Kreqzer zu erheb ' » ! Nalürli ' rechna ' wir am meisten auf die Fremd ' » .
Ich kann »et alleweil vor ' m Haus steh ' » und aufpassen , und da
könnten , während i' im Keller oder in der Küch ' Wirtschaft ' mir viel '
von dene Tonristen , ohne daß i' ' s merk ' , über den Steg geh ' u ; da

Hab' i' vorig ' s Jahr dees Schild anbringa lassen und jetzt geht »et
ei » Tourist mehr vorbei , der »et laut juchzet , wie er mein Schild
sieht . Wenn i' dees hör ' , komm ' i' außa und erheb ' von de' Herr -
schaftcn meine zwoa Kreuzer ; auf die Art melden sich die Herrn
Touristen selber bei mir a». Darf i' bitten , meine Herrschaften !" —

— Empfehlung . Chef ( zum Compagnon ) : „ Wir nehmen
den Cohn von der Firma Engel als Prokurist , der ist ein gejchcidter
Mensch , der hat uns n i c k r c d i l i c r t !" —

( „ Fliegende Blätter . " )

Notizen .
— Von G » st a v F r c n s s c » s Roman „ Jörn ll h l "

ist das

30 . Tausend zur Ausgabe gelangt . —
— Wilhelm v. Polenz tritt , wie das „Littcrarische Echo "

mitteilt , am 14. August eine Reise nach den Vereinigten
Staaten nn , um die Besiedlung des platten Landes in ihren ver -

jchiedenen Formen zu studieren . —
— Unter dem Namen „ Leipziger Schau spiclhanS "

wird am 10. September eine neue Leipziger Bühne
( Direktion : Anton Hartmann - Görlitz ) eröffnet werden . —

— In zwei Konzerte » des Berliner Tonkünstler -

Orchesters werden diesmal große Chöre mitwirken . DaS� eine

wird Chorwerke von G » st a v Dl a h l e r , das andre solche
von Gustave C h a r p e n t i e r bringen ; beide Komponisten werden

ihre Werke persönlich leiten . —
— Die Ratio n algalcrie hat das Gemälde des Münchcner

Malers Robert Weise „ Dame in e i u c r H e r b st l and -

s ch a f t " erworben . Das Bild befindet sich z. Z. auf der Düffel -
dorfcr Knnstansstellnng . —

— Eine E ck m a u n - A u S st e I l u « g , die den gesamten
künstlerischen Nachlaß des Verstorbenen umfasse » wird , bereitet für
die Monate Oktober und November der Kunstsalon von Keller
u. N c i n c r vor . —

. — 21. C. F e r r i s , der Erfinder der Petroleum -
l a m p e . ist , 84 Jahre alt , in Hackensack ( New Jersey ) g e -

st o r b c n. —
— In HohsnrupperSdorf bei Pyrawarth in Nicder - Ocstreich be¬

findet sich am Hanse Nr . 107 ein W e i n st o ck , der gegenwärtig
1840 Trauben trägt . Er ist von Mamiesarmstärke und ragt im

Hofe des bezeichneten Hauses bis zum Dache hinauf . —
— Mittel gegen den Pips der Hühner . Man

nimmt einen Eierbecher voll Essig und löst darin ein Stückchen
Würfelzucker auf . Von dieser Mischung gießt mau dem kranken Tiere

öfters am Tage , je nach Bedürfnis , in den Schnabel . Das Huhn
muß abgesondert und warm sitzen ; am besten in einem warmen Korb
oder Kasten . —

Verantwortlicher Redacteur : Julius Kaliski in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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